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Kurz gefasst

aus Berlin und Brandenburg

Preise

September 2009:  
Berliner Verbraucherpreise  

um 0,4 Prozent gesunken

Der Verbraucherpreisindex in Berlin ist von 
August 2009 bis September 2009 um 0,3 Pro-
zent auf einem Indexstand von 106,4 (Basis 
2005 ≙ 100) gesunken. Die Veränderung 
gegenüber dem Vorjahresmonat September 
2008 betrug –0,4 Prozent. 

Die kurzfristige Entwicklung der Verbraucherpreise 
im September 2009 war durch Preisrückgänge bei 
Beherbergungsdienstleistungen (–10,1 Prozent), Pau-
schalreisen (–8,6 Prozent) und Mineralölprodukten (–2,8 
Prozent) gekennzeichnet. Demgegenüber stand ein sehr 
deutlicher Preisanstieg für Bekleidung und Schuhe (+4,6 
Prozent). Der Übergang auf die Herbst-Winter-Saison 
führte von August bis September 2009 bei Schuhen zu 
Preiserhöhungen um 5,0 und bei Bekleidung um 4,5 
Prozent.

Auch gegenüber dem vergleichbaren Vorjahresmo-
nat ist der Verbraucherpreisindex im September 2009 
gesunken. Damit lag die jährliche Veränderungsrate 
den fünften Monat in Folge im negativen Bereich. Im 
Vergleich zu August 2009 (–0,2 Prozent) hat sich der 
jährliche Preisrückgang im September mit –0,4 Prozent 
auch wieder verstärkt. Hauptsächlich war dies auf die 
Preisentwicklung bei Kraftstoffen (–12,6 Prozent) und 
Haushaltsenergie (–9,8 Prozent), insbesondere Heizöl 
(–33,8 Prozent), zurückzuführen. Auch Gas kostete im 
September 2009 weiterhin weniger als ein Jahr zuvor 
(–14,1 Prozent). Ohne den Einfluss der Energiepro-
dukte wäre der Verbraucherpreisindex um 1,0 Prozent 
gestiegen. 

Darüber hinaus wurde die jährliche Preisentwicklung 
erneut durch sinkende Nahrungsmittelpreise (–2,4 
Prozent) beeinflusst. Preisgünstiger als vor einem Jahr 
waren vor allem wieder Speisefette und -öle (–11,1 
Prozent), Gemüse (–10,6 Prozent), Molkereiprodukte 
und Eier (–7,2 Prozent) sowie Obst (–3,5 Prozent). Tiefer 
in die Tasche greifen mussten die Verbraucher binnen 
Jahresfrist dagegen für Fisch und Fischwaren (+8,1 
Prozent). Bei Honig setzte sich der seit einigen Monaten 
beobachtete deutliche Preisanstieg mit +22,2 Prozent 
weiter fort. 

Ebenfalls teurer als im Vorjahr waren auch wieder 
Schuhe (+5,9 Prozent), Tabakwaren (+5,3 Prozent), 
Zeitungen, Bücher, Schreibwaren (+3,9 Prozent) und 
Pauschalreisen (+3,2 Prozent). Preiserhöhungen für 
Wohnungsnebenkosten (+2,7 Prozent) und Netto-
kaltmieten (+1,7 Prozent) trugen letztendlich zur 
Gesamtentwicklung der Verbraucherpreise im September 
2009 bei.

Verbraucherpreisindex Land Berlin (Basis 2005 ≙ 100)  
Stand: September 2009

 

Warengruppe 
Dienstleistungsgruppe 

Wägungs- 
anteil am  
Gesamt- 

index

Index- 
stand

Veränderung 
gegenüber 

Vorjahres- 
monat

Vor- 
monat

Promille 2005 ≙ 100 %

Preisindex insgesamt  1000 106,4 – 0,4 – 0,3
ohne saisonabhängige  

Nahrungsmittel  983,09 106,5 – 0,3 – 0,3
ohne Heizöl und Kraftstoffe  955,42 106,5 0,7 – 0,1
ohne Nettomieten  

und Nebenkosten  763,66 106,5 – 1,0 – 0,4
ohne administrierte Preise  792,42 106,5 – 0,7 – 0,3

Waren  493,00 106,9 – 2,2 0,1
Andere Verbrauchsgüter  305,11 111,7 – 3,3 – 0,5
Dienstleistungen  507,00 105,9 1,4 – 0,7
Nahrungsmittel  

und alkoholfreie Getränke  103,55 110,5 – 2,5 – 0,7
Nahrungsmittel zusammen  89,99 110,7 – 2,4 – 0,8
saisonabhängige Nahrungsmittel¹  16,91 100,2 – 8,2 – 4,4

Alkoholische Getränke  
und Tabakwaren  38,99 113,4 3,8 0,2
Alkoholische Getränke  

(ohne Verzehr in Gaststätten)  16,56 109,3 1,7 0,5
Bekleidung und Schuhe  48,88 100,0 – 0,6 4,6
Wohnung, Wasser, Elektrizität, Gas  

und andere Brennstoffe  308,00 109,1 – 0,7 –
Wohnungsmieten  

(einschließlich Nebenkosten)  236,34 106,4 1,9 0,3
Nettokaltmieten  203,30 106,2 1,7 0,3
Wohnungsnebenkosten  33,04 107,5 2,7 –
Haushaltsenergie  59,82 116,6 – 9,8 –0,8
Elektrizität  24,61 111,6 – –
Gas  12,85 126,6 – 14,1 –
Heizöl  9,21 99,2 – 33,8 – 3,9

Hausrat und laufende  
Instandhaltung des Hauses  55,87 102,9 1,2 0,3

Gesundheitspflege  40,27 103,0 0,8 –
Verkehr  131,9 108,4 – 3,6 – 0,9

Kraftstoffe  35,37 107,7 – 12,6 – 2,5
Nachrichtenübermittlung  31,00 89,5 – 1,5 – 0,1
Freizeit, Unterhaltung und Kultur  115,68 100,6 2,1 – 1,9

Pauschalreisen  25,93 108,8 3,2 – 8,6
Bildungswesen  7,40 103,5 2,1 –
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen  43,99 105,6 1,1 – 2,7
Verpflegungsdienstleistungen  32,12 108,0 1,7 0,1
Beherbergungsdienstleistungen  

(ohne Pauschalreisen)  11,87 99,1 – 0,5 – 10,1
Miete für Ferienwohnungen  4,44 98,3 3,1 – 23,7

Andere Waren und Dienstleistungen  74,47 108,1 2,1 – 0,1

1 Kartoffeln, Frischgemüse, Frischobst und Frischfisch
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Der Verbraucherpreisindex im Land Bran-
denburg ist von August 2009 bis September 
2009 um 0,3 Prozent auf einem Indexstand 
von 106,7 (Basis 2005 ≙ 100) gesunken. Die 
Veränderung gegenüber dem Vorjahresmo-
nat September 2008 betrug –0,4 Prozent. 

Die kurzfristige Entwicklung der Verbrau-
cherpreise im September 2009 war durch Preisrückgänge 
bei Pauschalreisen (–8,6 Prozent), Beherbergungsdienst-
leistungen (–7,3 Prozent) und Mineralölprodukten (–2,7 
Prozent) gekennzeichnet. Demgegenüber stand ein sehr 
deutlicher Preisanstieg für Bekleidung und Schuhe (+5,1 
Prozent). Der Übergang auf die Herbst-Winter-Saison 
führte von August bis September 2009 bei Bekleidung 
zu Preiserhöhungen um +5,3 und bei Schuhen um +4,5 
Prozent.

Auch gegenüber dem vergleichbaren Vorjahres- 
monat ist der Verbraucherpreisindex im September 2009 
gesunken. Damit lag die jährliche Veränderungsrate 
den fünften Monat in Folge im negativen Bereich. Im 
Vergleich zu August 2009 (–0,2 Prozent) hat sich der 
jährliche Preisrückgang im September mit –0,4 Prozent 
auch wieder verstärkt. Hauptsächlich war dies auf die 
Preisentwicklung bei Kraftstoffen (–13,3 Prozent) und 
Haushaltsenergie (–6,0 Prozent), insbesondere Heizöl 
(–28,4 Prozent), zurückzuführen. Auch Gas kostete im 
September 2009 weiterhin weniger als ein Jahr zuvor 
(–12,5 Prozent). Ohne den Einfluss der Energiepro-
dukte wäre der Verbraucherpreisindex um 0,7 Prozent 
gestiegen. 

Darüber hinaus wurde die jährliche Preisentwicklung 
erneut durch sinkende Nahrungsmittelpreise (–3,2 
Prozent) beeinflusst. Preisgünstiger als vor einem Jahr 
waren vor allem wieder Speisefette und -öle (–11,6 
Prozent), Molkereiprodukte und Eier (–10,8 Prozent), 
Gemüse (–9,2 Prozent) und Obst (–2,2 Prozent). Tiefer in 
die Tasche greifen mussten die Verbraucher binnen Jah-
resfrist dagegen für Fisch und Fischwaren (+6,2 Prozent). 
Bei Süßwaren (+1,4 Prozent) setzte sich der seit einigen 
Monaten beobachtete deutliche Preisanstieg für Honig 
mit +24,6 Prozent) weiter fort. 

Ebenfalls teurer waren unter anderem auch wieder 
Strom (+6,2 Prozent), Tabakwaren (+5,3 Prozent), 
Pauschalreisen (+3,2 Prozent), Schuhe (+2,7 Prozent), 
Bekleidung (+2,6 Prozent), Zeitungen, Bücher, 
Schreibwaren (+2,5 Prozent) und alkoholische Getränke 
(ebenfalls +2,5 Prozent). 

 

Warengruppe 
Dienstleistungsgruppe 

Wägungs- 
anteil am  
Gesamt- 

index

Index- 
stand

Veränderung 
gegenüber 

Vorjahres- 
monat

Vor- 
monat

Promille 2005 ≙ 100 %

Preisindex insgesamt  1000 106,7 – 0,4 – 0,3
ohne saisonabhängige  

Nahrungsmittel  983,09 106,8 – 0,3 – 0,3
ohne Heizöl und Kraftstoffe  955,42 106,7 0,6 – 0,1
ohne Nettomieten  

und Nebenkosten  763,66 108,2 – 0,5 – 0,3
ohne administrierte Preise  792,42 106,3 – 0,7 – 0,3

Waren  493,00 108,7 – 1,5 0,2
Andere Verbrauchsgüter  305,11 112,5 – 2,9 – 0,4
Dienstleistungen  507,00 104,7 0,8 – 0,8
Nahrungsmittel  

und alkoholfreie Getränke  103,55 109,8 – 3,0 – 0,2
Nahrungsmittel zusammen  89,99 109,8 – 3,2 – 0,2
saisonabhängige Nahrungsmittel¹  16,91 99,8 – 6,9 – 1,4

Alkoholische Getränke  
und Tabakwaren  38,99 113,8 4,1 0,1
Alkoholische Getränke  

(ohne Verzehr in Gaststätten)  16,56 110,2 2,5 0,2
Bekleidung und Schuhe  48,88 107,9 2,5 5,1
Wohnung, Wasser, Elektrizität, Gas  

und andere Brennstoffe  308,00 106,5 – 1,2 – 0,2
Wohnungsmieten  

(einschließlich Nebenkosten)  236,34 101,9 0,1 –
Nettokaltmieten  203,30 101,5 0,1 –
Wohnungsnebenkosten  33,04 104,1 – 0,2 –
Haushaltsenergie  59,82 123,0 – 6,0 – 0,9
Elektrizität  24,61 128,4 6,2 –
Gas  12,85 116,6 – 12,5 0,1
Heizöl  9,21 109,4 – 28,4 – 4,0

Hausrat und laufende  
Instandhaltung des Hauses  55,87 105,9 1,6 0,2

Gesundheitspflege  40,27 104,3 0,9 –
Verkehr  131,90 108,2 – 3,5 – 1,0

Kraftstoffe  35,37 107,0 – 13,3 – 2,4
Nachrichtenübermittlung  31,00 89,5 – 1,5 – 0,1
Freizeit, Unterhaltung und Kultur  115,68 103,3 1,5 – 1,8

Pauschalreisen  25,93 108,8 3,2 – 8,6
Bildungswesen  7,40 115,1 2,3 – 0,4
Beherbergungs- und Gaststätten-

dienstleistungen  43,99 107,8 1,5 – 2,0
Verpflegungsdienstleistungen  32,12 108,4 0,8 0,1
Beherbergungsdienstleistungen  

(ohne Pauschalreisen)  11,87 106,4 3,6 – 7,3
Miete für Ferienwohnungen  4,44 98,3 3,1 – 23,7

Andere Waren und Dienstleistungen  74,47 108,6 2,4 –

1 Kartoffeln, Frischgemüse, Frischobst und Frischfisch

Preise

September 2009:  
Brandenburger  

Verbraucherpreise  
um 0,4 Prozent gesunken

Verbraucherpreisindex Land Brandenburg (Basis 2005 ≙ 100)  
Stand: September 2009
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Außenhandel

1. Halbjahr 2009: 
Berliner Ausfuhren 

niedriger

Die Berliner Wirtschaft exportierte im ersten 
Halbjahr 2009 Waren im Wert von 5,1 Milli-
arden EUR. Damit wurde das vergleichbare 
Vorjahresergebnis um 721 Millionen EUR 
oder 12,4 Prozent verfehlt. Von diesem 
Rückgang war die Ernährungswirtschaft 

(–2,7 Prozent) nicht so sehr betroffen wie die gewerb-
liche Wirtschaft (–14,1 Prozent).

Mit einem Anteil von 14,5 Prozent führten phar-
mazeutische Erzeugnisse die Liste der Exportgüter an, 
gefolgt von Geräten zur Elektrizitätserzeugung und 

-verteilung, Rohtabak und Tabakerzeugnissen, medi-
zinischen Geräten und orthopädischen Vorrichtungen 
sowie Fahrgestellen, Motoren und anderen Teilen für 
Kraftfahrzeuge.

Bei den Bestimmungsländern rangierten die 
Vereinigten Staaten mit einem Anteil von 9,8 Prozent vor 
Frankreich, Italien, Japan, der Russischen Föderation und 
der Volksrepublik China.

Die Ausfuhren in die EU-Länder gingen um 20,4 Pro-
zent zurück.

Die Wareneinfuhr nach Berlin erreichte im Zeitraum 
Januar bis Juni 2009 mehr als 4,2 Milliarden EUR und lag 
damit um 83 Millionen EUR oder 2,0 Prozent über dem 
Vorjahresergebnis.

Mit einem Wert von über 350 Millionen EUR und 
einem Anteil von 8,3 Prozent standen pharmazeutische 
Erzeugnisse an der Spitze der Importgüter vor Luft-
fahrzeugen, Kraftmaschinen, nachrichtentechnischen 
Geräten und Einrichtungen sowie Geräten zur Elektrizi-
tätserzeugung und -verteilung.

Bei den Lieferländern belegten die Vereinigten Staa-
ten mit einem Anteil von 15,3 Prozent den ersten Platz. 
Dahinter folgten Polen, Frankreich, die Niederlande und 
Italien.

Die Einfuhren aus den EU-Ländern verringerten sich 
um 4,2 Prozent. 

Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von 
Generalhandel und Spezialhandel ist eine Saldierung der 
Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse des Landes Berlin aus 
methodischen Gründen nicht vertretbar.

Bei den Einfuhren ist zu beachten, dass nicht alle 
Waren für den Verbrauch in Berlin bestimmt sind.

Außenhandel des 
Landes Brandenburg 
im 1. Halbjahr 2009

 
Erdteile  

—  
Ländergruppen

Ausfuhr (Spezialhandel) Einfuhr (Generalhandel)

1 000 EUR Veränderung 
in %¹ 1 000 EUR Veränderung 

in %¹

Europa  3 777 681 – 21,3  4 408 085 – 24,2  
darunter 
EU-Länder  3 340 118 – 22,6  2 490 874 – 9,4  

darunter 
EURO-Zone  1 952 033 – 15,4  1 361 906 – 1,0  
EFTA-Länder  144 684 – 0,2  63 720 – 40,3  

Afrika  75 533 – 6,3  7 706 – 61,8  
Amerika  1 065 689 52,8  494 589 – 12,5  

darunter 
NAFTA-Länder  993 061 52,1  459 656 – 1,7  

Asien  257 209 – 20,8  322 165 – 19,6  
darunter 
ASEAN-Länder  46 021 12,3  21 014 – 19,9  

Australien, 
Ozeanien  60 416 – 14,0  3 084 – 76,7  

Verschiedene  2 – 83,3  44 x 

Insgesamt 5 236 530 – 12,3  5 235 673 – 23,1  

1 Veränderung zum  
vergleichbaren  
Vorjahreszeitraum

Außenhandel

1. Halbjahr 2009: 
Brandenburger  

Exportrückgang

Die Brandenburger Wirtschaft führte im 
ersten Halbjahr 2009 Waren im Wert von 
über 5,2 Milliarden EUR aus. Damit wurde 
das Ergebnis vom ersten Halbjahr 2008 
um 737 Millionen EUR oder 12,3 Prozent 
verfehlt. Sowohl die Ernährungswirtschaft 

(–10,1 Prozent) als auch die gewerbliche Wirtschaft 
(–10,2 Prozent) waren davon betroffen.

Mit einem Anteil von 19,6 Prozent führten phar-
mazeutische Erzeugnisse die Liste der Exportgüter an, 
gefolgt von Luftfahrzeugen, Blech aus Eisen oder Stahl, 
Papier und Pappe sowie pharmazeutischen Grundstoffen.

Bei den Bestimmungsländern rangierten die 
Vereinigten Staaten mit einem Anteil von 17,6 Prozent 
vor Frankreich, Polen, dem Vereinigten Königreich, den 
Niederlanden und Italien.

Die Ausfuhren in die EU-Länder lagen um 
22,6 Prozent unter dem Vorjahresniveau.

Die Wareneinfuhr nach Brandenburg 
erreichte im 1. Halbjahr 2009 nur noch 
5,2 Milliarden EUR und verfehlte damit 
das vergleichbare Vorjahresergebnis um 
1,6 Milliarden EUR oder 23,1 Prozent.

Mit einem Wert von über 1,7 Milliarden 
EUR und einem Anteil von 33,8 Prozent 
standen Erdöl und Erdgas mit großem 
Abstand an der Spitze der Importgüter vor 
Luftfahrzeugen, Personenkraftwagen und 

Wohnmobilen, elektrotechnischen Erzeugnissen sowie 
Geräten zur Elektrizitätserzeugung und -verteilung.

Bei den Lieferländern belegte die Russische Födera-
tion mit einem Anteil von 33,9 Prozent den ersten Platz. 
Dahinter folgten Polen, die Vereinigten Staaten, Frank-
reich, die Niederlande und das Vereinigte Königreich.

Die Einfuhren aus den EU-Ländern verringerten sich 
um 9,4 Prozent. 

Wegen der unterschiedlichen Abgrenzung von 
Generalhandel und Spezialhandel ist eine Saldierung 
der Einfuhr- und Ausfuhrergebnisse Brandenburgs aus 
methodischen Gründen nicht vertretbar.

Bei den Einfuhren ist zu beachten, dass nicht alle Wa-
ren für den Verbrauch im Land Brandenburg bestimmt 
sind.
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Im 2. Quartal 2009 starteten und landeten 
auf den Großflughäfen in Berlin und 
Brandenburg 54 748 Flugzeuge, das waren 
12,9 Prozent weniger als im entsprechenden 
Vorjahreszeitraum, wobei 92,4 Prozent der 
Flüge zum Linienverkehr (–8,6 Prozent) 
zählten. Bei einer durchschnittlichen 

Flugzeugbesetzung von 98 Personen wurden insgesamt 
5,4 Millionen Fluggäste befördert, im Vergleich zum 
Vorjahresquartal ist das ein Rückgang um 4,0 Prozent. 

Im Inland flogen 2,1 Millionen (–6,5 Prozent) und im 
Auslandsflugverkehr über 3,3 Millionen (–2,4 Prozent) 
Passagiere. Allein im Linienverkehr wurden über 5,2 Mil-
lionen Personen befördert, 3,7 Prozent weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

Von den beiden Großflughäfen wurden im 2. Quartal 
4 634 Tonnen Fracht und 2 163 Tonnen Luftpost beför-
dert, was einer Abnahme bei der Fracht von 14,5 Prozent 
und bei der Luftpost um 6,8 Prozent gegenüber dem 
Vorjahresquartal entspricht. 

Verkehr

2. Quartal 2009:  
Weniger Flüge und  
Fluggäste in Berlin  

und Brandenburg

Gewerblicher 
Flugverkehr  
in Berlin - 
Brandenburg 
2009

1 Veränderung zum  
vergleichbaren  
Vorjahreszeitraum

 

Quartale/ 
prozentuale  

Veränderung

Flüge Fluggäste
Fracht Luft- 

postins- 
gesamt

darunter 
Linienverkehr

ins- 
gesamt

darunter im 
Linienverkehr Inland Ausland

Anzahl Tonnen

Tegel
2. Quartal 2008  39 992 38 970 3 815 666 3 724 290 1 880 032 1 935 634 4 207 1 244
2. Quartal 2009  38 056 36 802 3 683 344 3 593 176 1 705 074 1 978 270 3 818 1 155
prozentuale Veränderung  – 4,8 – 5,6 – 3,5 – 3,5 – 9,3 2,2 – 9,2 – 7,2

Tempelhof

2. Quartal 2008  15 584 14 144 1 705 635 1 643 080 291 490 1 414 145 1 147 1 077
2. Quartal 2009  16 692 13 762 1 706 887 1 647 152 358 661 1 348 226 816 1 008
prozentuale Veränderung  7,1 – 2,7 0,1 0,2 23 – 4,7 – 28,9 – 6,4

Berlin-Schönefeld

2. Quartal 2008  62 824 55 316 5 614 661 5 444 024 2 207 792 3 406 869 5 423 2 321
2. Quartal 2009  54 748 50 564 5 390 231 5 240 328 2 063 735 3 326 496 4 634 2 163
prozentuale Veränderung  – 12,9 – 8,6 – 4,0 – 3,7 – 6,5 – 2,4 – 14,5 – 6,8

Quelle:  
Statistisches Bundesamt

Gegen 780 Berliner Unternehmen mit einem 
voraussichtlichen Schuldenvolumen von 
2 940 Millionen EUR wurde im Berichts-
zeitraum ein Insolvenzverfahren beantragt. 
Zum Vorjahreshalbjahr stieg die Zahl der 
Firmenzusammenbrüche um 7,9 Prozent, die 

Summe der unbezahlten Rechnungen verdoppelte sich.
Über 2 800 Arbeitsplätze sind gefährdet. Gegen 530 

Firmen konnte ein Verfahren eröffnet werden, das sind 
67,9 Prozent aller Unternehmensinsolvenzen. Für die 
Gläubiger von 250 Unternehmen bedeutet die gericht-
liche Ablehnung des Insolvenzantrages mangels Masse 
einen Totalverlust ihrer noch offenen Forderungen.

Nach den Meldungen des Amtsgerichts Charlotten-
burg wurden in den Monaten Januar bis Juni 2009 die 
meisten Unternehmensinsolvenzen im Wirtschaftsbe-
reich „Grundstücks- und Wohnungswesen“ gezählt. Hier 
wurden gegen 149 Firmen (+63,7 Prozent) mit Forde-
rungen in Höhe von 2,1 Milliarden EUR (+651,4 Prozent) 
Verfahren eingeleitet. Bei den Unternehmen war die 
Rechtsform „Gesellschaft mit beschränkter Haftung“ mit 
442 Verfahren am stärksten betroffen. Die Anzahl der 
Pleiten von Jungunternehmen – unter acht Jahre am 
Markt – stieg mit 466 Fällen gegenüber dem Vorjahr 
um fast ein Fünftel. Bei jungen Unternehmen, deren 

Gründung nicht länger als drei Jahre zurücklag, erhöhte 
sich die Verfahrensanzahl auf 242 (+28,7 Prozent).

Die meisten Unternehmensinsolvenzen des ersten 
Halbjahres 2009 wurden im Bezirk Charlottenburg-
Wilmersdorf mit 198 Anträgen (Anteil: 25,4 Prozent) 
und voraussichtlichen Forderungen in Höhe von knapp 
1,9 Milliarden EUR (Anteil: 63,0 Prozent) ermittelt, 
gefolgt von Mitte mit 127 Insolvenzen (Anteil: 16,3 Pro-
zent) und 567 Millionen EUR Verbindlichkeiten (Anteil: 
19,3 Prozent). Im Bezirk Tempelhof-Schöneberg mussten 
94 Firmen (Anteil: 12,1 Prozent) mit Verbindlichkeiten 
in Höhe von 125,6 Millionen EUR (Anteil: 4,3 Prozent) 
den Weg zum Insolvenzgericht beschreiten. In Spandau 
wurden mit 21 Fällen die wenigsten Verfahren (Anteil: 
2,7 Prozent) gezählt, die Summe der unbezahlten 
Rechnungen addierte sich auf 2,9 Millionen EUR (Anteil: 
0,1 Prozent).

Insolvenzen

1. Halbjahr 2009:  
Mehr Unternehmens- 
insolvenzen in Berlin

 
Insolvenz- 
verfahren 

— 
Forderungen

1. Halbjahr Veränderung 
gegenüber 
2008 in %2008 2009

Anzahl

Insgesamt  722  779 7,9
mangels Masse 

abgelehnt  227  250 10,1
eröffnet  495 529 6,9

Millionen EUR

Angemeldete  
Forderungen  1 470,2 2 940,4 100,0

Unternehmens-
insolvenzen und 
deren angemeldete 
Forderungen in 
Berlin im 1. Halbjahr 
2008 und 2009
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Im 1. Halbjahr 2009 wurden insgesamt 
360 Insolvenzverfahren gegen Unterneh-
men registriert, 3 Prozent weniger als im 
Vorjahreszeitraum. Die voraussichtlichen 
Forderungen lagen mit 186,4 Millionen EUR 
knapp über dem Vorjahresniveau (2008: 
183,1 Millionen EUR).

Rund 72 Prozent der bei den vier Brandenburger 
Amtsgerichten beantragten Insolvenzverfahren gegen 
Unternehmen (258 Fälle) wurden eröffnet. In 102 Fällen 
reichte das Vermögen der Schuldner nicht einmal zur 
Deckung der Verfahrenskosten, es kam somit zur Abwei-
sung mangels Masse.

Die Anzahl der Insolvenzanträge im Baugewerbe ging 
gegenüber dem Vorjahreszeitraum um mehr als ein 
Viertel zurück. Mit 84 insolventen Betrieben blieb das 
Baugewerbe auch im 1. Halbjahr 2009 der am stärksten 
von Insolvenzen betroffene Wirtschaftszweig (Anteil: 
23,3 Prozent). Die dabei aufgelaufenen Forderungen be-
liefen sich auf 29,6 Millionen EUR (Anteil: 15,9 Prozent). 
Gegen 13 Unternehmen aus dem Grundstücks- und Woh-
nungswesen wurden 58,5 Millionen EUR Forderungen 
(2008: 49,4 Millionen  EUR) angemeldet, das sind rund 
31 Prozent aller Insolvenzforderungen.

Fast 54 Prozent der von der Insolvenz betroffenen Un-
ternehmen führten im 1. Halbjahr 2009 die Rechtsform 
einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung. Als Einzel-
unternehmen, Freie Berufe und Kleingewerbe hatten 
rund 33 Prozent gearbeitet. Von den 194 Unternehmen, 

die in den ersten acht Jahren nach ihrer Gründung Pleite 
gingen, hatten 84 Unternehmen nicht einmal drei Jahre 
bestanden. 165 der in Insolvenz geratenen Unternehmen 
waren mindestens acht Jahre am Markt.

Im Vergleich der Landkreise wurden die meisten 
Unternehmenszusammenbrüche des 1. Halbjahres 
2009 im Landkreis Oder-Spree mit 34 Anträgen (Anteil: 
11,4 Prozent) und voraussichtlichen Forderungen in Höhe 
von 49,3 Millionen EUR (Anteil: 31 Prozent) registriert. In 
den Landkreisen Barnim und Märkisch-Oderland wurden 
je 33 insolvente Unternehmen (Anteil: je 11,0 Prozent) 
und Verbindlichkeiten von 5,9 Millionen EUR (Anteil: 
3,7 Prozent) bzw. 9,3 Millionen EUR (Anteil: 5,8 Prozent) 
festgestellt. Im Landkreis Elbe-Elster waren nur sechs 
Unternehmen von der Insolvenz betroffen.

Bei den kreisfreien Städten wurden für Cottbus 21 
(Anteil: 34,4 Prozent) und für die Landeshauptstadt 
Potsdam 18 Unternehmenspleiten (Anteil: 29,5 Prozent) 
gezählt. 

Die Summe der unbezahlten Rechnungen belief 
sich für Cottbus auf 3,9 Millionen EUR (Anteil: 14,8 
Prozent) und für Potsdam auf 17,2 Millionen EUR (Anteil: 
63,8 Prozent).

Insolvenzen

1. Halbjahr 2009:  
Weniger Unternehmens- 

insolvenzen  
im Land Brandenburg

 
Insolvenz- 
verfahren 

— 
Forderungen

1. Halbjahr Veränderung 
gegenüber 
2008 in %2008 2009

Anzahl

Insgesamt  371 360 –3,0  
mangels Masse  

abgelehnt  103 102 –1,0  
eröffnet  268 258 –3,7  

Millionen EUR

Angemeldete  
Forderungen  183,1 186,4 1,8  

Unternehmens-
insolvenzen und 
deren angemeldete 
Forderungen  
in Brandenburg  
im 1. Halbjahr 2008 
und 2009

Im 1. Halbjahr 2009 wurden in den 
Brandenburger Amtsgerichten insgesamt 
2 599 Insolvenzverfahren gegen übrige 
Schuldner (Gesellschafter, Verbraucher, 
Nachlässe und ehemals selbstständig Tätige) 
beantragt, knapp ein Prozent weniger als 
im Vorjahreszeitraum. Die voraussichtlichen 
Forderungen sanken um 27,2 Prozent auf 
194,2 Millionen EUR.

Eröffnet wurden 2 531 der gegen übrige Schuldner 
beantragten Verfahren. In 37 Fällen kam es zur Abwei-
sung mangels Masse, da das Vermögen der Schuldner 
nicht ausreichte, um die Verfahrenskosten zu decken. 31 
Verfahren endeten mit der Annahme eines bestätigten 
Schuldenbereinigungsplanes. 

Die Zahl der bankrotten „ehemals selbstständig 
Tätigen“ sank im Berichtszeitraum um 13,7 Prozent auf 
468 Personen. Ihre voraussichtlichen Forderungen verrin-
gerten sich um knapp 20 Prozent auf 94,5 Millionen EUR 
und lagen damit unter dem Vorjahresniveau.

Die Anzahl der überschuldeten Verbraucher erhöhte 
sich im 1. Halbjahr 2009 nur geringfügig. Insgesamt 
2 067 Brandenburger (2008: 2 026) mussten bei den 
Amtsgerichten ein Verbraucherinsolvenzverfahren be-

antragen. Jedoch verringerten sich die Gläubigerforde-
rungen im Vergleich zum Vorjahr um mehr als ein Drittel 
auf 86 Millionen EUR. 98,5 Prozent der von Verbrauchern 
beantragten Verfahren gelangten zur Eröffnung. Für 
29 Personen konnte ein bestätigter Schuldenberei-
nigungsplan erstellt werden. Die durchschnittliche 
Verschuldung der Verbraucher lag im 1. Halbjahr 2009 
mit fast 41 800 EUR deutlich unter dem Vorjahreswert 
(65 400 EUR).

Im Landkreisvergleich wurden die meisten Verbrau-
cherinsolvenzen für die Landkreise Märkisch-Oderland 
mit 228 Verfahren und Schulden in Höhe von 8,7 Mil-
lionen EUR, gefolgt von Oberhavel mit 200 Verfahren 
und 9,4 Millionen EUR Schulden sowie Oder-Spree 
mit 136 Verfahren und 6,1 Millionen EUR Schulden 
ermittelt. Bei der durchschnittlichen Verschuldung je 
Verbraucher lagen die Landkreise Barnim mit 67 100 EUR 
und Teltow-Fläming mit 57 300 EUR deutlich über dem 
Landesdurchschnitt.

Im Vergleich der kreisfreien Städte kamen die meisten 
von der Insolvenz betroffenen Verbraucher aus der Lan-
deshauptstadt Potsdam (131 Personen mit 4,2 Millionen 
EUR Schulden).

Insolvenzen

1. Halbjahr 2009:  
Weniger  

neu überschuldete  
Privatpersonen  

im Land Brandenburg 
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2008 war das Land Brandenburg 
2 948 101 Hektar groß. Die größten Nut-
zungsarten im Land waren die Landwirt-
schaft mit 1,45 Millionen Hektar und die 
Waldfläche mit 1,05 Millionen Hektar.

Zum 31. Dezember 2008 umfasste die 
Gesamtfläche des Landes Brandenburg 

2 948 101 Hektar, davon zählten 1,45 Millionen Hektar 
zur Landwirtschaftsfläche und 1,05 Millionen Hektar zur 
Waldfläche. Der Anteil der Landwirtschaftsfläche an der 
Gesamtfläche lag damit bei 49,3 Prozent und der Anteil 
der Waldfläche bei 35,5 Prozent.

Die Siedlungs- und Verkehrsfläche umfasste über 
267 000 Hektar (9,1 Prozent). Zu dieser Summenposition 
gehören vor allem die Gebäude- und Freifläche, die 
Verkehrs- und die Erholungsfläche. Gebäude- und Frei-
flächen wurden auf mehr als 135 000 Hektar (4,6 Prozent 
der Landesfläche) nachgewiesen. Die Verkehrsfläche 
wurde auf über 106 000 Hektar (3,6 Prozent der Landes-

fläche) und die Erholungsfläche auf über 17 000 Hektar 
(0,6 Prozent der Landesfläche) beziffert.

Zu den Wasserflächen zählten knapp 101 000 Hektar 
(3,4 Prozent), zu den Flächen anderer Nutzung mehr als 
50 000 Hektar (1,7 Prozent) und auf die Betriebsflächen 
entfielen knapp 40 000 Hektar (1,3 Prozent). 

Im Vergleich zur Vorerhebung (31. Dezember 2004) ist 
bei der Siedlungs- und Verkehrsfläche ein Zuwachs von 
fast 14 000 Hektar (+5,5 Prozent) und bei der Waldflä-
che ein Zuwachs von über 9 000 Hektar (+0,9 Prozent) 
zu verzeichnen. Die Flächen anderer Nutzung nahmen 
um ca. 14 000 Hektar (–21,8 Prozent) und die Landwirt-
schaftsflächen um über 8 000 Hektar (–0,6 Prozent) ab.

Bei den Nutzungsarten der Siedlungs- und Verkehrs-
fläche nahmen die Erholungsfläche um über 5 000 Hek- 
tar (+46,3 Prozent), die Gebäude- und Freifläche um ca. 
5 000 Hektar (+3,5 Prozent) und die Verkehrsfläche um 
knapp 3 000 Hektar (+2,9 Prozent) zu. 

Landwirtschaft

2008:  
Fast die Hälfte zählte zur 

Landwirtschaftsfläche  
in Brandenburg

In den Berliner Amtsgerichten wurden 
im 1. Halbjahr 2009 gegen 2 986 „Übrige 
Schuldner“ (Gesellschafter, ehemals 
selbstständig Tätige, Verbraucher und 
Nachlässe) Insolvenzverfahren beantragt, 
ihre voraussichtlichen Forderungen beliefen 
sich auf 357,0 Millionen EUR.

Gegenüber dem Vorjahreszeitraum verzeichnete man 
einen Antragsrückgang von 5,1 Prozent, die voraus-
sichtlichen Forderungen stiegen jedoch um 6,6 Prozent. 
2 857 Verfahren konnten eröffnet werden, hier hoffen 
die Gläubiger auf einen teilweisen Ausgleich ihrer noch 
offenen Rechnungen. Bei 92 Verfahren wurde der Antrag 

„mangels Masse abgewiesen“, das ist ein finanzieller 
Totalverlust für alle Gläubiger. In 37 Fällen konnten sich 
Gläubiger und Schuldner unter richterlicher Aufsicht auf 
einen Schuldenbereinigungsplan einigen.

Die Zahl der bankrotten ehemals selbstständig Tätigen 
stieg um 16,9 Prozent auf 837 Personen und die unbe-
zahlten Verbindlichkeiten stiegen um fast ein Drittel auf 
208,6 Millionen EUR. Das sind fast 250 000 EUR Schulden 
je Person. Die meisten Anträge dieser Art wurden im 
Bezirk Neukölln gestellt. Hier wurden 119 ehemals 
selbstständig Tätige gezählt (Anteil: 14,2 Prozent), ihre 
Verbindlichkeiten beliefen sich auf 23,7 Millionen EUR 

(Anteil: 11,4 Prozent). In Charlottenburg-Wilmersdorf 
meldeten sich 100 ehemals selbstständig Tätige mit 
Verbindlichkeiten von 34,6 Millionen EUR (Anteil: 11,9 
bzw. 16,6 Prozent).

2 071 Berliner mit insgesamt 101,5 Millionen EUR 
Verbindlichkeiten mussten im 1. Halbjahr 2009 bei den 
Amtsgerichten eine Verbraucherinsolvenz beantra-
gen. Gegenüber dem Vorjahreszeitraum sind das 281 
Menschen weniger und bei den voraussichtlichen 
Forderungen gab es einen Rückgang von 22,5 Prozent. 
Die durchschnittlichen Schulden je Verbraucher sanken 
gegenüber dem Vorjahreshalbjahr um 12 Prozent auf 
49 000 EUR.

Die Bezirke mit den meisten Verbraucherinsolvenzen 
waren Marzahn-Hellersdorf mit 238 Verfahren und 
12,6 Millionen EUR Schulden (Anteil: 11,5 bzw. 12,4 
Prozent), Neukölln mit 234 Verfahren und 11,2 Millionen 
EUR Schulden (Anteil: 11,3 bzw. 11,0 Prozent) und 
Lichtenberg mit 227 Verfahren und 7,6 Millionen EUR 
Schulden (Anteil: 11,0 bzw. 7,5 Prozent). Werden die 
Forderungen auf die Anzahl der Verfahren bezogen, 
ergibt sich folgende Rangfolge: Steglitz-Zehlendorf mit 
65 900 EUR, Charlottenburg-Wilmersdorf mit 64 300 EUR 
und Pankow mit 55 700 EUR.

Insolvenzen

1. Halbjahr 2009:  
Weniger neu  

überschuldete  
Privatpersonen in Berlin

0 100 200 300 400 500 600

Mitte

Friedrichshain-Kreuzberg

Pankow

Charlottenburg-Wilmersdorf

Spandau

Steglitz-Zehlendorf

Tempelhof-Schöneberg

Neukölln

Treptow-Köpenick

Marzahn-Hellersdorf

Lichtenberg

Reinickendorf

Forderungen in 100 000 EUR
Anzahl der Verfahren

Insolvenzverfahren 
und voraussichtliche 
Forderungen der 
übrigen Schuldner  
in Berlin  
im 1. Halbjahr 2009 
nach Bezirken
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aus Deutschland

2008 zogen nach vorläufigen Ergebnissen 
136 500 Personen aus den neuen Bundes-
ländern in die alten Länder (2007: 138 100), 
während 85 500 Menschen die umgekehrte 
Richtung wählten (2007: 83 300). Die neuen 
Bundesländer verloren also per saldo rund 
51 000 Personen durch Abwanderung (2007: 

54 800). Damit schwächte sich die Wanderung von 
Ost- nach Westdeutschland wieder leicht ab, nachdem 
in den Jahren 2006 und 2007 ein geringfügiger Anstieg 
zu verzeichnen war. Berlin bleibt bei dieser Betrachtung 
unberücksichtigt, weil sich die Umzüge nicht mehr nach 
Berlin-West und Berlin-Ost trennen lassen.

Zu den Hauptzielländern im Westen zählten im letzten 
Jahr Bayern mit 30 300 Personen oder 22 Prozent der 
Fortzüge aus Ostdeutschland, Niedersachsen mit 22 300 
(16 Prozent), Baden-Württemberg mit 21 000 (15 Pro-
zent) und Nordrhein-Westfalen mit 20 800 (15 Prozent).

Die meisten der aus Ost- nach Westdeutschland 
Gezogenen kamen aus Sachsen mit 37 700 (28 Prozent 
der Fortzüge) und die wenigsten aus Brandenburg mit 
20 100 (15 Prozent der Fortzüge). Besonders interes-

sant ist die Zahl der Fortzüge in Beziehung zu der dort 
lebenden Bevölkerung: Unter Berücksichtigung der 
Einwohnerzahlen war die Abwanderung am stärksten 
in Mecklenburg-Vorpommern (1,5 Prozent der dort 
lebenden Bevölkerung bzw. 24 900 Personen), gefolgt 
von Thüringen (1,2 Prozent bzw. 26 700 Personen) und 
Sachsen-Anhalt (1,1 Prozent bzw. 27 200 Personen).

Seit der Wiedervereinigung hat es in jedem Jahr Ab-
wanderungsverluste der neuen Bundesländer gegenüber 
den alten Ländern gegeben. Von einem Höchststand im 
Jahr 1991 mit 165 400 Personen ging der Wanderungs-
saldo zunächst zurück und erreichte 1996 mit 24 900 
Personen einen Tiefststand. Danach erhöhte sich der 
Saldo wieder bis auf 97 600 Personen im Jahr 2001 und 
hat sich in den letzten Jahren bei einem Wert um 50 000 
Personen eingependelt.

Im Jahr 2008 war der Wanderungsverlust Ostdeutsch-
lands bei Frauen und Männern mit je 25 500 Personen 
nahezu gleich. Zuvor verzeichneten die Frauen in sämt-
lichen Jahren seit der Wiedervereinigung einen höheren 
Wanderungsverlust als die Männer.

Bevölkerung

1991 bis 2008:  
Wanderungssaldo von Ost- 

nach Westdeutschland 
ändert sich wenig 

Quelle: DESTATIS

 

Jahr

Zuzüge  
aus den neuen Ländern 

in die alten Länder

Fortzüge  
aus den alten Ländern 

in die neuen Länder

Wanderungssaldo  
der neuen Länder gegenüber  

den alten Ländern

insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich insgesamt männlich weiblich

1000 Personen

1991 229,2  116,1  113,1  63,8  44,6  19,2  – 165,4 – 71,5 – 93,9 
1992 175,9  86,6  89,2  85,5  56,4  29,1  – 90,4 – 30,3 – 60,1 
1993 143,0  69,7  73,2  87,4  54,2  33,2  – 55,6 – 15,6 – 40,0 
1994 129,9  62,5  67,4  95,4  56,0  39,5  – 34,5 – 6,6 – 28,0 
1995 129,9  63,5  66,5  98,1  55,9  42,2  – 31,9 – 7,6 – 24,3 
1996 125,5  62,1  63,5  100,6  56,1  44,5  – 24,9 – 6,0 – 19,0 
1997 124,9  62,0  62,9  96,7  52,4  44,3  – 28,2 – 9,6 – 18,6 
1998 136,1  68,0  68,1  89,8  48,0  41,8  – 46,3 – 19,9 – 26,3 
1999 148,6  73,9  74,8  90,5  47,6  42,9  – 58,1 – 26,2 – 31,9 
2000 168,2  84,0  84,2  92,2  48,1  44,1  – 76,0 – 35,9 – 40,0 
2001 192,0  96,1  95,9  94,4  49,1  45,4  – 97,6 – 47,0 – 50,5 
2002 176,7  87,9  88,8  95,9  49,9  46,0  – 80,8 – 38,0 – 42,8 
2003 155,4  76,8  78,6  97,0  50,8  46,2  – 58,4 – 26,0 – 32,3 
2004 146,4  73,1  73,2  94,7  49,7  45,0  – 51,7 – 23,4 – 28,2 
2005 137,2  68,8  68,4  88,2  46,3  41,9  – 49,0 – 22,5 – 26,5 
2006 136,0  68,0  68,0  81,8  42,8  39,0  – 54,2 – 25,2 – 29,0 
2007 138,1  70,0  68,2  83,3  42,9  40,5  – 54,8 – 27,1 – 27,7 
2008² 136,5  69,4  67,1  85,5  43,9  41,6  – 51,0 – 25,5 – 25,5 

1 alte Bundesländer ohne Berlin-West,  
neue Bundesländer ohne Berlin-Ost.

2 vorläufiges Ergebnis

Wanderungen  
zwischen den alten  
und den neuen 
Bundesländern¹  
1991 bis 2008
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Nach vorläufigen Ergebnissen lag der Um-
satz im deutschen Einzelhandel im August 
2009 nominal 3,5 Prozent und real 2,6 
Prozent niedriger als im August 2008. Beide 
Monate hatten jeweils 26 Verkaufstage. Im 
Vergleich zum Juli 2009 sank der Umsatz im 

August 2009 unter Berücksichtigung von Saison- und Ka-
lendereffekten nominal um 0,7 Prozent und real um 1,5 
Prozent. Das Ergebnis für August 2009 wurde aus Daten 
von sieben Bundesländern berechnet, in denen ca. 76 
Prozent des Gesamtumsatzes im deutschen Einzelhandel 
getätigt werden.

Der Einzelhandel mit Lebensmitteln, Getränken und 
Tabakwaren setzte im August 2009 nominal 2,4 Prozent 
weniger und real 1,0 Prozent weniger um als im August 
2008. Dabei wurden bei Supermärkten, SB-Warenhäu-
sern und Verbrauchermärkten nominal 2,4 Prozent 

und real 0,8 Prozent weniger als im Vorjahresmonat 
abgesetzt, beim Facheinzelhandel mit Lebensmitteln 
waren die Umsätze nominal um 2,4 Prozent und real um 
2,6 Prozent niedriger.

Im Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln wurde im 
August 2009 ebenfalls nominal und real weniger als im 
Vorjahresmonat umgesetzt (nominal –3,9 Prozent, real 

–3,5 Prozent). In diesem Bereich erzielte lediglich der 
Einzelhandel mit kosmetischen, pharmazeutischen und 
medizinischen Produkten eine nominale und reale Um-
satzsteigerung gegenüber August 2008 (um 3,9 Prozent 
bzw. um 2,5 Prozent).

Von Januar bis August 2009 wurden im deutschen 
Einzelhandel nominal 2,4 Prozent und real 2,0 Prozent 
weniger als im vergleichbaren Vorjahreszeitraum 
umgesetzt.

Einzelhandel

August 2009:  
Einzelhandelsumsatz real 
um 2,6 Prozent gesunken 

Quelle: DESTATIS

Die durchschnittliche Kinderzahl je Frau 
betrug im Jahr 2008 in Deutschland 1,38. 
Gegenüber 2007, als sie bei 1,37 gelegen 
hatte, nahm sie damit geringfügig zu. Die 
durchschnittliche Kinderzahl fiel damit 2008 
etwa so hoch aus wie zuletzt 2000. Einen 

höheren Wert hatte sie zuletzt 1990 erreicht (1,45). 2008 
waren nach endgültigen Ergebnissen rund 683 000 Kin-
der geboren worden, etwa 2 000 weniger als 2007. Wie 
in den vergangenen Jahren ging die durchschnittliche 
Zahl der Geburten bei jüngeren Frauen auch 2008 zurück, 
während sie bei den Frauen ab etwa 30 Jahren zunahm.

Im Westen Deutschlands blieb die durchschnittliche 
Kinderzahl im Jahr 2008 unverändert bei 1,37. Im Osten 
Deutschlands hat sie dagegen zugenommen und beträgt 
jetzt 1,40 (jeweils ohne Berlin).  Die durchschnittliche 
Kinderzahl je Frau war zuletzt 1990 in den neuen Bun-
desländern höher als im früheren Bundesgebiet.

Im Westen fiel die durchschnittliche Kinderzahl 
2007 und 2008 etwa so hoch aus wie 2004, nachdem 
sie zwischenzeitlich etwas abgenommen hatte. Sie 
war aber niedriger als in den Jahren 1996 bis 2001. Im 
Osten Deutschlands stieg diese Kennzahl 2008 auf den 
höchsten Wert seit der Wiedervereinigung an. Sie hatte 
bereits 2007 deutlich zugenommen, nachdem sie bis 
2006 auf dem Niveau, das 2004 erreicht wurde, verharrt 
hatte. Zuvor war die durchschnittliche Kinderzahl in den 
neuen Ländern nach ihrem Tief Anfang der 1990er Jahre 
bereits erheblich angestiegen.

Bei der Berechnung der durchschnittlichen Kinderzahl 
je Frau werden alle Kinder berücksichtigt, die im Laufe 

eines Jahres geboren werden. Dabei spielt es keine Rolle, 
ob die Eltern miteinander verheiratet sind oder nicht. 
Auch die Frage, ob es sich um das erste, zweite oder ein 
weiteres Kind der Frau handelt, ist bei dieser Berechnung 
unerheblich.

Diese durchschnittliche Kinderzahl je Frau, auch als 
zusammengefasste Geburtenziffer bezeichnet, wird zur 
Beschreibung des aktuellen Geburtenverhaltens heran-
gezogen. Sie gibt an, wie viele Kinder eine Frau im Laufe 
ihres Lebens bekommen würde, wenn ihr Geburtenver-
halten so wäre wie das aller Frauen zwischen 15 und 49 
Jahren im jeweils betrachteten Jahr.

Wie viele Kinder ein Frauenjahrgang tatsächlich im 
Durchschnitt geboren hat, kann erst festgestellt werden, 
wenn die Frauen am Ende des gebärfähigen Alters sind, 
das zurzeit mit 49 Jahren definiert wird.

Bevölkerung
Jahr 2008:  

Durchschnittlich  
1,38 Kinder je Frau 

 

Jahr Deutsch- 
land

Früheres  
Bundes- 
gebiet²

Neue  
Länder³

1990 1,45 1,45 1,52
1995 1,25 1,34 0,84
2000 1,38 1,41 1,21
2001 1,35 1,38 1,23
2002 1,34 1,37 1,24
2003 1,34 1,36 1,26
2004 1,36 1,37 1,31
2005 1,34 1,36 1,30
2006 1,33 1,34 1,30
2007 1,37 1,37 1,37
2008 1,38 1,37 1,40

Quelle: DESTATIS

Zusammengefasste 
Geburtenziffer¹

1 Zahl der Kinder, die eine Frau im Alter 
von 15 Jahren im Verlauf ihres 
weiteren Lebens bekommen würde, 
wenn sie sich hinsichtlich ihres 
Geburtenverhaltens so verhalten 
würde wie alle betrachteten Frauen 
von 15 bis 49 Jahren des entspre-
chenden Berichtsjahres.

2  ab 2001 ohne Berlin-West

3  ab 2001 ohne Berlin-Ost

Rund 9 Millionen der insgesamt 39 Millionen 
privaten Haushalte in Deutschland besaßen 
zu Beginn des Jahres 2008 kein Auto. Dies ent-
spricht knapp einem Viertel (23 Prozent) aller 
Haushalte. 1963 verfügten rund drei Viertel 
(73 Prozent) der Haushalte – bezogen auf das 
frühere Bundesgebiet – über kein Auto.

Je mehr Personen zum Haushalt gehören, umso 
geringer ist der Anteil der Haushalte ohne Auto: In 43 
Prozent der Singlehaushalte war kein PKW vorhanden. 
Im Vergleich dazu besaßen nur 14 Prozent der Zweiper-
sonenhaushalte und 9 Prozent der Dreipersonenhaus-
halte kein Auto. Bei vier und mehr Personen im Haushalt 
lag der Anteil der Haushalte ohne Auto bei 4 Prozent.

Bevölkerung

Jahr 2008: 
 9 Millionen Haushalte 

ohne Auto 

Quelle: DESTATIS
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aus Europa

In der Europäischen Union lernten 60 
Prozent der Schüler der Sekundarstufe II im 
Jahr 2007 zwei oder mehr Fremdsprachen 
und ein Drittel lernte eine Fremdsprache, 
während 6 Prozent sich keine Fremdsprache 
aneigneten. 

Der Selbsteinschätzung der eigenen 
Sprachkenntnisse zufolge sagten 28 Prozent der EU-
Bevölkerung zwischen 25 und 64 Jahren im Jahr 2007, 
sie hätten zwei oder mehr Fremdsprachen gelernt und 
36 Prozent eine Fremdsprache, während 36 Prozent 
angaben, keine Fremdsprache zu sprechen. (…) 

Die höchsten Anteile von Schülern, die 2007 zwei oder 
mehr Fremdsprachen lernten, waren in der Tsche-
chischen Republik, in Luxemburg, den Niederlanden und 
in Finnland (je 100 Prozent der Schüler der Sekundar-
stufe II), in Slowenien und der Slowakei (je 98 Prozent) 
sowie in Estland (97 Prozent) zu finden. 

Die höchsten Anteile von Schülern, die eine Fremd-
sprache lernten, wurden in Griechenland (92 Prozent 
im Jahr 2006), Italien (74 Prozent), Irland (73 Prozent), 
Spanien (68 Prozent), Malta (60 Prozent) und Ungarn (57 
Prozent) beobachtet. 

Mehr als die Hälfte (51 Prozent) der Schüler der 
Sekundarstufe II im Vereinigten Königreich lernten keine 
Fremdsprache, gefolgt von Irland (19 Prozent). 

In allen Mitgliedstaaten, für die Daten vorliegen, wird 
in der Sekundarstufe II am häufigsten Englisch gelernt. 
Ausnahmen bilden Luxemburg, wo Englisch, Französisch 
und Deutsch gleichwertig sind, sowie Irland und das 
Vereinigte Königreich, wo Französisch am stärksten 
vertreten ist. 

In zwei Drittel aller Mitgliedstaaten ist Englisch die am 
stärksten vertretene Fremdsprache. 

Im Jahr 2007 waren die höchsten Anteile der Bevölke-
rung im Alter von 25 bis 64 Jahren, die nach eigener Ein-
schätzung zwei oder mehr Fremdsprachen beherrschten, 
in Slowenien (72 Prozent), der Slowakei und Finnland (je 
68 Prozent), in Litauen (66 Prozent), Estland (56 Prozent) 
und Lettland (55 Prozent) zu finden. 

Das Vereinigte Königreich (65 Prozent), Zypern (59 
Prozent), Österreich (50 Prozent), Griechenland und 
Schweden (je 45 Prozent) wiesen den höchsten Anteil 
derer auf, die angaben, eine Fremdsprache zu sprechen. 

Die höchsten Anteile derer, die keine Fremdsprache 
sprechen, wiesen Ungarn (75 Prozent), Portugal (51 
Prozent), Spanien (47 Prozent), Bulgarien (44 Prozent) 
und Griechenland (43 Prozent) auf. 

In 14 der 21 Mitgliedstaaten, für die Daten vorliegen, 
war Englisch die am meisten verbreitete Fremdsprache 
bei Erwachsenen im Alter von 25 bis 64 Jahren. In Bulga-
rien, den baltischen Staaten und Polen war Russisch am 
stärksten vertreten.

Bildung

2007:  
60 Prozent der Schüler 

lernen mindestens zwei 
Fremdsprachen 

Quelle: Eurostat

In der Eurozone1 (EZ16) lag die saisonbe-
reinigte Arbeitslosenquote im August 2009 
bei 9,6 Prozent, gegenüber 9,5 Prozent im 
Juli. Im August 2008 betrug sie 7,6 Prozent. 
In der EU272 lag die Arbeitslosenquote im 
August 2009 bei 9,1 Prozent, gegenüber 9,0 
Prozent im Juli. Im August 2008 hatte sie 7,0 

Prozent betragen. Für die Eurozone ist dies die höchste 
Quote seit März 1999 und für die EU27 seit März 2004. 

Es wird geschätzt, dass im August 2009 in der EU27 
insgesamt 21 872 Millionen Männer und Frauen ar-
beitslos waren, davon 15 165 Millionen in der Eurozone. 
Gegenüber Juli hat die Zahl der arbeitslosen Personen in 
der EU27 um 236 000 und in der Eurozone um 165 000 
zugenommen. Gegenüber August 2008 ist die Zahl der 
Arbeitslosen um 5 008 Millionen in der EU27 und um 
3 224 Millionen in der Eurozone gestiegen. 

Von den Mitgliedstaaten verzeichneten die Nieder-
lande (3,5 Prozent) und Österreich (4,7 Prozent) die 
niedrigsten Arbeitslosenquoten. Die höchsten Quoten 
meldeten Spanien (18,9 Prozent) und Lettland (18,3 
Prozent). 

Alle Mitgliedstaaten verzeichneten über ein Jahr 
betrachtet einen Anstieg ihrer Arbeitslosenquote.  
Die niedrigsten Anstiege wurden in Belgien (von 7,5 Pro-
zent auf 7,9 Prozent) und Deutschland (von 7,2 Prozent 
auf 7,7 Prozent) beobachtet. Die höchsten Anstiege ver-
zeichneten Lettland (von 7,4 Prozent auf 18,3 Prozent) 
und Estland (von 4,1 Prozent im zweiten Quartal 2008 
auf 13,3 Prozent im zweiten Quartal 2009). 

Vergleicht man August 2009 mit August 2008, so 
stieg die Arbeitslosenquote der Männer in der Eurozone 
von 7,0 Prozent auf 9,4 Prozent und in der EU27 von 
6,7 Prozent auf 9,1 Prozent. Die Arbeitslosenquote der 
Frauen nahm im selben Zeitraum in der Eurozone von 
8,3 Prozent auf 9,8 Prozent zu und in der EU27 von 7,5 
Prozent auf 9,0 Prozent. 

Die Arbeitslosenquote der unter 25-Jährigen lag im 
August 2009 in der Eurozone bei 19,7 Prozent und in 
der EU27 bei 19,8 Prozent. Im August 2008 hatte sie 
15,6 Prozent bzw. 15,5 Prozent betragen. Die niedrigste 
Quote verzeichneten die Niederlande (6,3 Prozent) und 
die höchsten Quoten Spanien (39,2 Prozent) und Litauen 
(31,2 Prozent im zweiten Quartal 2009). 

Arbeitsmarkt

August 2009:  
Arbeitslosenquote der 

Eurozone auf 9,6 Prozent 
gestiegen  

Quelle: Eurostat

1 Der Eurozone (EZ16) gehören 
Belgien, Deutschland, Irland, 
Griechenland, Spanien, 
Frankreich, Italien, Zypern, 
Luxemburg, Malta, die 
Niederlande, Österreich, 
Portugal, Slowenien, die 
Slowakei und Finnland an.

2 Der EU27 gehören Belgien (BE), 
Bulgarien (BG), die Tschechische 
Republik (CZ), Dänemark (DK), 
Deutschland (DE), Estland (EE), 
Irland (IE), Griechenland (EL), 
Spanien (ES), Frankreich (FR), 
Italien (IT), Zypern (CY), Lettland 
(LV), Litauen (LT), Luxemburg 
(LU), Ungarn (HU), Malta (MT), 
die Niederlande (NL), Österreich 
(AT), Polen (PL), Portugal (PT), 
Rumänien (RO), Slowenien (SI), 
die Slowakei (SK), Finnland (FI), 
Schweden (SE) und das 
Vereinigte Königreich (UK) an. 
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Mitgliedstaaten

Ausfuhren Einfuhren Saldo

Jan bis Jun  
2008

Jan bis Jun  
2009

Jan bis Jun  
2008

Jan bis Jun  
2009

Jan bis Jun  
2008

Jan bis Jun  
2009

EU27 11 995  9 280  17 522  12 559  –5 527  –3 279  
Belgien1  825   581  1 374   963  – 548  – 382  
Bulgarien  32   20   67   44  – 36  – 23  
Tschech. Republik  113   73   75   55   38   18  
Dänemark  170   133   196   104  – 27   29  
Deutschland 4 059  3 083  3 199  2 466   860   617  
Estland  12   6   9   5   3   1  
Irland  82   103   85   47  – 3   56  
Griechenland  19   13   120   91  – 101  – 78  
Spanien  691   565  1 523  1 114  – 833  – 549  
Frankreich 1 434  1 214  1 626  1 226  – 192  – 12  
Italien 1 580  1 176  2 065  1 308  – 485  – 132  
Zypern  0   0   51   7  – 51  – 7  
Lettland  1   1   5   2  – 4  – 1  
Litauen  25   1   13   12   13  – 11  
Luxemburg  13   6   7   4   6   2  
Ungarn  39   28   45   44  – 5  – 16  
Malta  2   1   16   5  – 14  – 3  
Niederlande1  577   508  3 740  2 651  –3 163  –2 143  
Österreich  308   283   81   82   226   201  
Polen  169   55   151   82   18  – 27  
Portugal  141   102   713   422  – 572  – 319  
Rumänien  42   14   173   97  – 131  – 83  
Slowenien  14   10   70   61  – 56  – 50  
Slowakei  28   12   15   9   13   3  
Finnland  325   296   200   176   125   120  
Schweden  469   274   299   154   170   120  
Ver. Königreich  824   721  1 603  1 328  – 779  – 607  
Brasilien/insgesamt  

in Prozent  1,8 1,8 2,3 2,1

Zwischen 2000 und 2008 ist der Wert der 
EU27 Ausfuhren nach Brasilien um 56 
Prozent gestiegen, während die Einfuhren 
sich fast verdoppelten. Dies führte zu einem 
erhöhten Defizit der EU27 im Handel mit 
Brasilien von 1,8 Milliarden EUR im Jahr 
2000 auf 9,5 Milliarden EUR im Jahr 2008. 
In der ersten Hälfte des Jahres 2009 ist der 

Wert der Ausfuhren der EU27 nach Brasilien auf 9,3 
Milliarden EUR gesunken, gegenüber 12,0 Milliarden 
EUR in der ersten Hälfte des Jahres 2008, und der Wert 
der Einfuhren fiel von 17,5 Milliarden auf 12,6 Milliarden 
EUR. Infolgedessen fiel das Handelsbilanzdefizit der 
EU27 mit Brasilien auf 3,3 Milliarden EUR in der ersten 
Hälfte 2009, gegenüber 5,5 Milliarden EUR in derselben 
Periode 2008. Es ist anzumerken, dass der Rückgang des 
Wertes des EU27-Handels mit Brasilien, der zwischen der 
ersten Hälfte 2008 und der ersten Hälfte 2009 registriert 
wurde, im Einklang mit dem allgemeinen Abwärtstrend 
beim Gesamtaußenhandel der EU27 über den gleichen 
Zeitraum ist. 

Der Anteil Brasiliens am gesamten Warenverkehr 
der EU27 mit dem Ausland blieb von 2000 bis 2008 bei 
ungefähr 2 Prozent. In der ersten Hälfte des Jahres 2009 
entfielen auf Brasilien 1,8 Prozent der Ausfuhren am 
gesamten Warenverkehr der EU27. Der Anteil Brasiliens 
an den Einfuhren betrug 2,1 Prozent. Brasilien war der 
zehntgrößte Handelspartner der EU27. (…) 

Von den Mitgliedstaaten der EU27 war Deutschland 
(3,1 Milliarden EUR oder 33 Prozent der EU-Ausfuhren) 
in der ersten Hälfte des Jahres 2009 bei Weitem der 
größte Exporteur nach Brasilien, gefolgt von Frankreich 
und Italien (je 1,2 Milliarden EUR oder 13 Prozent) und 
dem Vereinigten Königreich (0,7 Milliarden EUR oder 
8 Prozent). Die Niederlande1 (2,7 Milliarden EUR oder 
21 Prozent der EU-Einfuhren) waren der wichtigste 
Importeur, gefolgt von Deutschland (2,5 Milliarden EUR 
oder 20 Prozent), dem Vereinigten Königreich und Italien 
(je 1,3 Milliarden EUR oder 10 Prozent), Frankreich 
(1,2 Milliarden EUR oder 10 Prozent) und Spanien (1,1 
Milliarden EUR oder 9 Prozent). 

Deutschland (+0,6 Milliarden EUR) verzeichnete in der 
ersten Hälfte 2009 den höchsten Überschuss im Handel 
mit Brasilien, gefolgt von Österreich (+0,2 Milliarden 
EUR). Die höchsten Defizite wurden in den Niederlanden1 
(–2,1 Milliarden EUR), dem Vereinigten Königreich (–0,6 
Milliarden EUR), Spanien (–0,5 Milliarden EUR) und 
Belgien (–0,4 Milliarden EUR) beobachtet. 

In der ersten Hälfte des Jahres 2009 waren die 
Hälfte der EU27-Exporte nach Brasilien Maschinen und 
Fahrzeuge und jeweils ein Fünftel waren Chemische 
Erzeugnisse und Andere Erzeugnisse, während 
Nahrungsmittel und Rohstoffe jeweils 30 Prozent der 
Importe ausmachten. Auf stärker untergliederter Ebene 
waren die wichtigsten Ausfuhren der EU27 nach Brasilien 
Kraftfahrzeuge und Kraftfahrzeugteile, Luftfahrzeuge 
und Luftfahrzeugteile und Arzneimittel, während die 

wichtigsten Einfuhren Eisenerz, Sojabohnen, Ölkuchen 
aus Soja, Rohöl und Kaffee waren.

Im Jahr 2008 exportierte die EU27 Dienstleistungen 
im Gesamtwert von 9,0 Milliarden EUR nach Brasilien, 
während sich der Dienstleistungsimport aus Brasilien auf 
6,1 Milliarden EUR belief. Damit verzeichnete die EU27 
einen Überschuss in der Dienstleistungsbilanz mit Brasi-
lien von 2,9 Milliarden EUR, gegenüber +0,6 Milliarden 
EUR im Jahr 2006 und +1,6 Milliarden EUR im Jahr 2007. 
Der Überschuss im Jahr 2008 wurde hauptsächlich durch 
Transportleistungen (+1,0 Milliarden EUR), Patente 
und Lizenzen, Bauleistungen und Reiseverkehr (je +0,4 
Milliarden EUR) erzielt. Auf Brasilien entfiel etwas über 
1,5 Prozent des gesamten Extra-EU27-Dienstleistungs-
verkehrs.

Die Direktinvestitionen (DI) der EU27 in Brasilien 
veränderten sich von Investitionen in Höhe von 15,3 Mil-
liarden EUR im Jahr 2007 zu Desinvestitionen (Verkauf 
von Vermögensgegenständen) von 3,4 Milliarden EUR 
im Jahr 2008. Die Direktinvestitionen aus Brasilien in die 
EU27 nahmen von 1,6 Milliarden EUR im Jahr 2007 auf 
6,9 Milliarden EUR im Jahr 2008 zu.

Aussenhandel
2008:  

Handelsbilanzdefizit  
der EU27 mit Brasilien  

bei 9 Milliarden EUR  
im Jahr 

Die jährliche Inflationsrate der Eurozone 
für September 2009 wird auf –0,3 Prozent 
vorausgeschätzt. Im August lag die Rate bei 

–0,2 Prozent. 

Preise

September 2009: 
Inflationsrate der Eurozone 
auf –0,3 Prozent geschätzt   Quelle: Eurostat

Quelle: Eurostat

Warenhandel der EU27-
Mitgliedstaaten mit Brasilien  

in Mill. EUR

Die Wareneinfuhren 
und damit das Han-
delsbilanzdefizit der 
Niederlande werden 
aufgrund des „Rotter-
dam-Effekts“ über-
schätzt. (...) In gerin-
gerem Ausmaß sind 
die belgischen Han-
delszahlen ähnlich 
überschätzt.
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